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2000: Investitionswachstum blieb
hinter den Planungen zurück 

Die konjunkturellen Rahmenbedingungen
für die Investitionstätigkeit waren zu Be-
ginn letzten Jahres ausgesprochen güns-
tig. Die Exportnachfrage zog – nicht zu-
letzt dank des relativ niedrigen Eurokur-
ses – stark an (+ 18%) (Statistisches Bun-
desamt 2001), und auch die inländische
Nachfrage (+ 6%) war rege. Gegen En-
de des Jahres verlor die Nachfrage – so-
wohl aus dem Ausland als auch aus dem
Inland – allerdings an Schwung. Die In-
dustrieproduktion nahm im Jahres-
durchschnitt um 6,3% zu, die Kapazi-
tätsauslastung erreichte mit 87,1% im
Jahresdurchschnitt fast das Niveau von
1991. Die westdeutschen Unternehmen
des verarbeitenden Gewerbes konnten
ihre Umsätze um real knapp 8% erhöhen,
und die Lohnkosten stiegen nur mode-
rat, so dass die Unternehmen mit ihrer
Ertragslage im vergangenen Jahr zufrie-
den sein konnten. Zudem wurden im Zu-
ge der Steuerreform zum 1. Januar 2001
die allgemeinen Abschreibungsfristen
zum Teil verlängert, so dass mit Vorzie-
heffekten zu rechnen war. 

Diese Situation wäre eigentlich eine Ba-
sis für eine deutlich zunehmende Inves-
titionsbereitschaft gewesen. Die Per-
spektiven für ungebremstes Wachstum
verschlechterten sich jedoch im Verlauf
des Jahres deutlich: Die Weltwirtschaft
verlor ihren Schwung, von allen Seiten
wurden eingetrübte Erwartungen ge-

meldet. Gleichzeitig schwächten die hö-
heren Verbraucherpreise die Binnen-
nachfrage, und die Europäische Noten-
bank erhöhte die Zinsen, um der In-
flationsgefahr entgegenzuwirken. Be-
sonders bei großen Unternehmen führ-
te dies gegen Ende letzten Jahres zu ei-
ner eher abwartenden Haltung bei der
Umsetzung ihrer Investitionsvorhaben.
So blieb im Jahre 2000 die Investitions-
entwicklung im verarbeitenden Gewerbe
Westdeutschlands hinter den Erwartun-
gen zurück. 
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Nach den Ergebnissen des ifo Investitionstests hat das westdeutsche verarbeitende Gewer-

be seine Investitionspläne im letzten Jahr nur zum Teil realisiert und im Gegenzug seine In-

vestitionsabsichten für 2001 nach oben korrigiert. Offensichtlich haben einige Unternehmen

Investitionsprojekte verschoben bzw. gestreckt. An der diesjährigen Haupterhebung, die wie

üblich schwerpunktmäßig in den Monaten März bis Mai stattfand, haben sich rund 1850 west-

deutsche Unternehmen beteiligt; auf sie entfällt mehr als die Hälfte (55%) der Investitionen

im verarbeitenden Gewerbe Westdeutschlands.1 Gemessen am Umsatz repräsentieren die hier

erfassten Unternehmen das westdeutsche verarbeitende Gewerbe zu 46%. Ziel dieser quan-

titativen Befragung ist es, die amtlichen Ex-post Daten des Statistischen Bundesamtes, die

mit bis zu zwei Jahren Verzögerung erscheinen, am aktuellen Rand zu ergänzen. Erfasst

wurden im Rahmen des Investitionstests neben der Investitionsentwicklung in den vergan-

genen beiden Jahren die Investitionspläne für 2001, die Zielsetzung der Investitionstätigkeit

sowie deren Auswirkungen auf die Produktionskapazität. 

Tab. 1
Bruttoanlageinvestitionen

Mill. DM Veränderungsraten

1999 2000 1999/ 2000/ 2001/
Bereich 1998 1999 2000

Bergbau 1 350 1 300 + 8 – 4 ± 0
Verarbeitendes Gewerbe 87 760 89 630 + 3 + 2 + 5
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 24 750 24 990 + 8 + 1 + 5
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 43 580 44 710 + 2 + 3 + 7
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 11 630 12 430 – 6 + 7 + 1
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 7 800 7 500 + 4 – 4 + 1

Bergbau und verarbeitendes Gewerbea) 89 110 90 930 + 3 + 2 + 5

a) Ohne Baugewerbe, allgemeine Energie- und öffentliche Wasserversorgung.

* Unter Mitarbeit von Sonja Siebolts.
1 Die Investitionsaktivitäten des verarbeitenden Ge-

werbes in den neuen Bundesländern müssen we-
gen des ganz unterschiedlichen Investitionsverhal-
tens – nicht zuletzt aufgrund gezielter Fördermaß-
nahmen – weiterhin gesondert erfasst und ausge-
wertet werden. Die derzeit noch laufende Erhebung
in den neuen Bundesländern wird voraussichtlich
Ende August abgeschlossen sein.
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Nach den Ergebnissen der aktuellen Investitionserhebung
hat die westdeutsche Industrie mit knapp 90 Mrd. DM ihre
Investitionen 2000 gegenüber dem Vorjahr nur um rund 2%
erhöht (Tab. 1). Der reale Anstieg bewegte sich in dersel-
ben Größenordnung, da sich die Preise für neue Bauten und
Ausrüstungsgüter nur unwesentlich verändert haben. Ver-
gleicht man dieses Ergebnis mit dem im Herbst letzten Jah-
res geplanten Investitionsbudget, so haben die Unterneh-
men in 2000 ihre Investitionsabsichten nur zum Teil realisiert.
Die Meldungen zum Investitionstest vom Herbst 2000 lie-
ßen noch eine Zunahme von rund 5% erwarten. Insbeson-
dere die größeren Unternehmen mit 200 und mehr Be-
schäftigten waren hinsichtlich ihrer Investitionen zurückhal-
tender, als sie geplant hatten. Demgegenüber haben die klei-
neren Unternehmen im Durchschnitt sogar mehr investiert
als sie ursprünglich beabsichtigt hatten.2

Bezieht man die Investitionen des verarbeitenden Gewer-
bes in den neuen Bundesländern mit ein, die nach den –
noch vorläufigen – Ergebnissen vom Herbst letzten Jahres
um gut 7% gekürzt wurden (Jäckel u.a. 2001), so hat die
gesamtdeutsche Industrie ihre Investitionen im letzten Jahr
nur um magere 1% erhöht.

Der Zuwachs der Anlageinvestitionen im Durchschnitt aller
Wirtschaftsbereiche Deutschlands fiel 2000 mit 2,4% (Ar-
beitsgemeinschaft deutscher wirtschaftswissenschaftlicher
Forschungsinstitute 2001) etwas stärker aus, wobei die ge-
samtwirtschaftlichen Ausgaben für neue Bauten leicht ein-
geschränkt wurden, während die Investitionen in Ausrüs-
tungsgüter (einschl. sonstiger Anlagen) mit 9% spürbar zu-
nahmen. Der Anteil der Bauinvestitionen ist im verarbei-
tenden Gewerbe jedoch wesentlich niedriger als auf ge-
samtwirtschaftlicher Ebene, so dass der Anstieg der Aus-
rüstungsinvestitionen in der Industrie deutlich schwächer

war als im gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt. Im ver-
gangenen Jahr entfielen von den Bruttoanlageinvestitio-
nen des westdeutschen verarbeitenden Gewerbes ein
Neuntel auf Betriebsbauten und acht Neuntel auf Ausrüs-
tungen (Tab. 2), in Ostdeutschland lagen die entsprechen-
den Prozentsätze bei knapp 20% bzw. gut 80%. Im Durch-
schnitt aller Wirtschaftsbereiche ist der Bauanteil in den letz-
ten Jahren zwar etwas gesunken, er lag 2000 aber immer
noch bei 55%. 

Deutlicher Anstieg der Investitionen nur im 
Verbrauchsgüter produzierenden Gewerbe

Innerhalb des westdeutschen verarbeitenden Gewerbes ha-
ben nach den Angaben der Unternehmen insbesondere das
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe und das Inves-
titionsgüter produzierende Gewerbe ihre Investitionsab-
sichten 2000 nur zum Teil realisiert. Aber auch der Bergbau
blieb mit einem Investitionsrückgang von knapp 4% hinter
den Erwartungen zurück. Demgegenüber dürfte das eher
mittelständisch strukturierte Verbrauchsgüter produzieren-
de Gewerbe nach den aktuellen Ergebnissen seine Ausga-
ben für neue Bauten und Ausrüstungen im letzten Jahr stär-
ker erhöht haben, als ursprünglich vorgesehen war. Das Nah-
rungs- und Genussmittelgewerbe hat seine Investitionen –
wie erwartet – um rund 4% eingeschränkt. 

Im Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe wurden die
Investitionsausgaben 2000 im Durchschnitt um gut 1% er-
höht. Eine deutliche Erhöhung der Investitionen um rund
7% meldete nur die chemische Industrie. Dank des guten
Auftrageingangs – insbesondere aus dem Ausland – war
die Kapazitätsauslastung in dieser Branche ausgesprochen
hoch. Nicht ganz so starke Investitionszuwächse waren bei
den Gießereien und in der Holzbearbeitung zu beobachten.
Die eisenschaffende Industrie, die sich in einem anhalten-
den Konzentrationsprozess befindet, war im letzten Jahr
hinsichtlich ihrer Investitionsaktivitäten recht zurückhaltend.
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Tab. 2
Zusammensetzung der Investitionen

Anteile an den gesamten Bruttoanlageinvestitionen in %

Betriebsbautena) Ausrüstungenb)

(einschl. in Bau befindlicher)

Bereich 1997 1998 1999 2000 1997 1998 1999 2000

Verarbeitendes Gewerbe 13 11 11 11 87 89 89 89
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 14 13 11 10 86 87 89 90
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 10 10 11 11 90 90 89 89
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 11 12 11 12 89 88 89 88
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 23 11 12 12 77 89 88 88

a) Ohne Wohnungsbauten. – b) Diese Position enthält Maschinen und maschinelle Anlagen (einschl. in Aufstellung befindlicher) sowie Fahr-
zeuge, Werkzeuge, Betriebs- und Geschäftsausstattung.

2 Es wurden bei diesem Vergleich nur jene Unternehmen einbezogen, die
sowohl an der Erhebung im Herbst letzten Jahres als auch an der nun ab-
geschlossenen teilgenommen haben.
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Der zu verzeichnende Rückgang betrug rund
15%. Kürzungen um bis zu 10% wurden
auch von der Gummiverarbeitung, der Stei-
ne- und Erdenindustrie, den Ziehereien und
Kaltwalzwerken sowie von der Mineralöl-
verarbeitung (einschl. Vertrieb) vorgenom-
men. In der NE-Metallerzeugung und in der
Zellstoff-, Papier- und Pappeerzeugung ha-
ben sich die Investitionsausgaben auf dem
Niveau des Vorjahres bewegt.

Im Investitionsgüter produzierenden Ge-
werbe wurden die Sachanlageinvestitionen
im vergangenen Jahr um knapp 3% erhöht.
In diesem Bereich, der rund die Hälfte der
gesamten Investitionen des verarbeitenden Gewerbes tä-
tigt, kam es zu besonders deutlich spürbaren Revisionen.
So hat der Straßenfahrzeugbau, der im Herbst letzten Jah-
res noch einen Investitionsanstieg für 2000 gemeldet hat-
te, nach den aktuellen Ergebnissen das Investitionsniveau
von 1999 sogar knapp verfehlt. Eine weitere Branche, de-
ren Revision ebenfalls stark ins Gewicht fällt, ist der Ma-
schinenbau. Hier waren ursprünglich Investitionen in der
Größenordnung von 1999 geplant. Nach den neuesten Mel-
dungen dürften sie jedoch fast 5% unter dem Vorjahresni-
veau gelegen haben. Investitionskürzungen zwischen 5%
und 10% sind auch im Stahl- und Leichtmetallbau, in der
EBM-Verarbeitung sowie in der Herstellung von Büroma-
schinen und DV-Geräten und im Schiffbau zu verzeichnen.
Der Luft- und Raumfahrzeugbau investierte im Vergleich
zum Vorjahr zwar gut 5% mehr in neue Sachanlagen, die
für 2000 geplanten umfangreichen Investitionsprojekte konn-
te er damit allerdings nur zum Teil verwirklichen. Im Herbst
letzten Jahres war in dieser Branche noch eine Zuwachs-
rate von rund einem Viertel vorgesehen. Demgegenüber hat
die Elektrotechnik – wie erwartet – sehr rege in neue Bau-
ten und Ausrüstungsgüter investiert (+ 20%). Das gilt auch
für die Feinmechanik und Optik. Ein im Vergleich dazu nur
leichtes Plus von weniger als 5% ergab sich für die Stahl-
verformung.

Das Verbrauchsgüter produzierende Gewerbe hat seine In-
vestitionen 2000 im Durchschnitt um rund 7% erhöht. Deut-
liche Zuwächse um rund 10% haben insbesondere die Holz-
verarbeitung, die Herstellung und Verarbeitung von Glas so-
wie die Herstellung von Kunststoffwaren gemeldet. Etwas
geringere Steigerungen waren in den Branchen Druckerei
und Vervielfältigung, Papier- und Pappeverarbeitung, der
Herstellung von Musikinstrumenten, Spielwaren, Schmuck
usw. sowie im Bekleidungsgewerbe zu verzeichnen. In der
Feinkeramik und im Ledergewerbe bewegten sich die In-
vestitionsvolumina auf den Vorjahresniveaus. Leicht gekürzt
– um weniger als 5% – wurden die Sachanlageinvestitionen
in der Textilindustrie.

2001: Investitionsanstieg vor allem dank 
gestreckter Investitionsprojekte

Die konjunkturelle Lage hat sich seit Beginn dieses Jahres
weiter spürbar abgekühlt. Die Exportnachfrage, die in den
letzten Jahren der Konjunkturmotor Deutschlands war, ist
zwar weiterhin sehr hoch, hat aber infolge der konjunktu-
rellen Schwäche in den USA und auch Asiens gegen Ende
des letzten Jahres an Schwung verloren und war in den
ersten Monaten des laufenden Jahres sogar rückläufig. Auf-
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Tab. 3
Überhang an Investitionsaufträgen

Auftragsüberhang am Jahresende
in % der Bruttoanlageinvestitionen 

des jeweiligen Jahres

Bereich 1996 1997 1998 1999 2000

Verarbeitendes Gewerbe 39 41 41 39 37
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 33 41 46 40 28
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 49 46 44 44 43
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 26 31 29 32 40
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 24 26 28 21 21

Zum Vergleich: Überhang in Mrd. DM 29,6 31,6 34,9 34,2 33,2

Tab. 4
Tendenzen der Investitionsplanung

Im Jahr 2001 wollen gegenüber 2000 Zum Vergleich: Pläne für
... % der Unternehmen a) investieren 2000 1999 1998 1997 1996

Bereich mehr gleich viel weniger Saldo b) Saldo b)

Verarbeitendes Gewerbe 52 28 20 + 32 + 16 + 26 + 43 + 27 + 32
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 52 28 20 + 32 + 19 + 46 + 32 + 18 + 26
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 55 28 17 + 38 + 23 + 26 + 53 + 45 + 40
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 47 25 28 + 19 + 13 + 1 + 36 + 5 + 8
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 27 37 36 – 9 – 32 + 18 + 38 + 5 + 46

a) Gewichtet mit dem Firmenumsatz. – b) Differenz der Prozentanteile der gewichteten »Mehr«- und »Weniger«- Meldungen aus der jeweiligen
Erhebung.
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grund der – insbesondere im Energie- und Nahrungsmittel-
bereich – gestiegenen Preise kam die im Zuge der Steuer-
reform erhoffte spürbare Belebung der Inlandsnachfrage bis-
lang nicht zum Tragen. (Nierhaus 2001). Die Kapazitäts-
auslastung ließ im zweiten Quartal dieses Jahres weiter nach.
Zudem wird die Ertragslage der Firmen durch die – aufgrund
der hohen Rohölpreise – gestiegenen Energiekosten und die
Einfuhrpreise allgemein belastet, da sie diese höheren In-
putkosten in der Regel nicht voll an ihre Abnehmer weiter-
geben können. Die Stimmung in der Industrie ist gegen-
wärtig von Unsicherheit geprägt, das Geschäftsklima hat
sich deutlich eingetrübt.

Eine weitere Verlängerung der Abschreibungsfristen zum
1. Januar 2002 könnte die Unternehmen allerdings dazu ver-
anlassen, Investitionsprojekte vorzuziehen. Im Zusammen-
hang mit den seit Anfang dieses Jahres gültigen neuen All-

gemeinen Abschreibungsregelungen war für
dieses Jahr geplant, die noch ausstehenden
Branchentabellen für die Abschreibungsfris-
ten von branchenspezifischen Investitions-
gütern zu erstellen. Angesichts der augen-
blicklichen konjunkturellen Schwäche wird
jedoch erwogen, die Erstellung der Branch-
entabellen vorerst noch auszusetzen.

Trotz der konjunkturellen Eintrübung zeich-
net sich – nach dem derzeitigen Planungs-
stand der Unternehmen – ein Investitions-
anstieg ab. Insbesondere die größeren Unter-
nehmen wollen in diesem Jahr ihre Investi-
tionen in Sachanlagen erhöhen. Sie haben
offensichtlich ihre im letzten Jahr nicht reali-
sierten Investitionsprojekte in der Regel nicht
aufgegeben, sondern nur verschoben. Je
größer das Unternehmen, desto länger ist
der Zeithorizont der Investitionsplanung.3 Ge-
rade in der längerfristigen Planung spielen
konjunkturelle Gesichtspunkte nicht die ent-
scheidende Rolle, sondern vielmehr strate-
gische Überlegungen zur Sicherung der
Wettbewerbsfähigkeit – ein Ziel, das im Zu-
ge der zunehmenden Globalisierung immer
mehr an Bedeutung gewinnt. 

Betrachtet man die von den Unternehmen
gemeldeten Investitionstendenzen, so hat
gut die Hälfte der Testteilnehmer geplant,
2001 mehr als im vergangenen Jahr zu in-
vestieren. Rund ein Fünftel der Unterneh-
men beabsichtigt, das Investitionsbudget in
diesem Jahr zu kürzen, und gut ein Viertel
will die Ausgaben für neue Bauten und Aus-
rüstungsgüter konstant halten (Tab. 4). Der
Saldo aus den »Mehr« und »Weniger« Mel-

dungen liegt mit + 32 klar im positiven Bereich (vgl. Abb. 1).
Damit haben sich die Tendenzen für 2001 merklich erhöht;
zum Zeitpunkt der letzten Erhebung, im Herbst 2000, lag
der entsprechende Saldo bei + 15. Berücksichtigt man fer-
ner die von den Unternehmen gemeldeten absoluten Ver-
änderungsraten, so plant das westdeutsche verarbeiten-
de Gewerbe, seine Investitionen 2001 um gut 5% zu erhö-
hen. Der im Herbst 2000 geplante nominale Anstieg lag
bei knapp 4%. Im ostdeutschen verarbeitenden Gewerbe
ist nach den Ergebnissen vom Herbst letzten Jahres eine
Investitionserhöhung von fast 4% zu erwarten. Damit ergibt
sich für die gesamtdeutsche Industrie ein Zuwachs von rund
5%. 
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Abb. 1

3 Von den großen Unternehmen mit mehr als 1000 Beschäftigten planen drei
von vier ihre Investitionen mindestens drei Jahre im Voraus, während bei
zwei Fünftel der kleinen Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten der
Planungshorizont nur bis zu einem Jahr beträgt. (Hahn u.a. 1999).
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Ein guter Indikator für die Investitionsneigung in der Indus-
trie ist auch die Entwicklung der Auftragseingänge bei den
Industrieausrüstern des Maschinenbaus (Abb. 2). Im Laufe
des letzten Jahres war hier ein spürbarer Anstieg zu be-
obachten. Im Jahresdurchschnitt lagen sie knapp 7% über
dem Vorjahreswert. Im März 2001 meldeten die Maschi-
nenbauer im Rahmen des ifo Konjunkturtest einen Auf-
tragsbestand von 4,7 Monaten. So ein hoher Bestand an
Aufträgen wurde zuletzt 1991 gemeldet. Die Inlandsumsät-
ze der Industrieausrüster des Maschinenbaus nahmen 2000
zwar auch zu, aber mit einer Zuwachsrate von gut 3% blie-
ben sie deutlich hinter dem Auftragseingang zurück. Erst
seit Ende des ersten Quartals dieses Jahres liegen die Um-
sätze über den Auftragseingängen. Dies bedeutet, dass
ein relativ hoher Teil der im letzten Jahr bestellten Anlagen

noch nicht ausgeliefert worden ist. Der Bestand an bereits
vergebenen, aber noch nicht ausgeführten Investitionsauf-
trägen (gemessen an den Investitionen des jeweiligen Jah-
res) betrug Ende 2000 knapp 37% (Tab. 3).

Investitionen im Investitionsgüterbereich nehmen
besonders kräftig zu

Im laufenden Jahr ist vor allem im Investitionsgüter produ-
zierenden Gewerbe mit einem relativ starken Investitionsan-
stieg zu rechnen. Aber auch das Grundstoff- und Produk-
tionsgütergewerbe hat eine spürbare Erhöhung geplant, wäh-
rend im Verbrauchsgüter produzierenden Gewerbe nach dem
Anstieg im letzten Jahr nur noch ein geringer Zuwachs zu

erwarten ist. Das Nahrungs- und Genussmit-
telgewerbe will sein Budget 2001 ebenfalls
nur leicht (um rund 1%) aufstocken. Im Berg-
bau dürften sich die Investitionen in der Grö-
ßenordnung vom letzten Jahr bewegen.

Im Grundstoff- und Produktionsgütergewer-
be ist im Durchschnitt ein Investitionsanstieg
um knapp 5% vorgesehen. Die chemische
Industrie hat für das laufende Jahr eine Er-
höhung um ein Zehntel geplant. In ähnlicher
Größenordnung dürften sich die Zuwächse
in der Gummiverarbeitung, in der NE-Metall-
erzeugung bei den Gießereien bewegen. Die
eisenschaffende Industrie will in diesem Jahr
ihre Sachanlageinvestitionen nur leicht – um
weniger als 5% – erhöhen. Kürzungen um
bis zu 5% meldeten die Mineralölverarbei-
tung (einschl. Vertrieb), die Gewinnung und
Verarbeitung von Steine und Erden und die
Ziehereien und Kaltwalzwerke. Mit einem
starken Investitionsrückgang von rund einem
Drittel ist in der Zellstoff-, Papier- und Pap-
peerzeugung zu rechnen. Die hier an sich
stabile Investitionsneigung wird durch ein gro-
ßes Investitionsprojekt überlagert, das im
Jahr 2000 abgeschlossen wurde.

Im Investitionsgüter produzierenden Gewer-
be ist nach den Meldungen der Testteilneh-
mer 2001 mit einem Investitionsniveau zu
rechnen, das gut 7% über dem des Vorjah-
res liegt. So will der Straßenfahrzeugbau –
mehr auf die mittelfristige globale Entwick-
lung als auf die derzeit verhaltene Inlands-
nachfrage blickend – 2001 sein Investitions-
volumen gegenüber dem Vorjahr um knapp
6% aufstocken. Der Maschinenbau melde-
te sogar eine Zuwachsrate von rund 10%.
Beide Branchen haben im letzten Jahr ihre
Investitionsabsichten nur zum Teil realisiert.
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Abb. 2
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Das gilt auch für den Luft- und Raumfahrzeugbau, der im
Hinblick auf die Produktion des Airbus A380 seine Kapa-
zitäten deutlich erhöhen muss. Nachdem die umfangreichen
Investitionen hier nicht – wie geplant – bereits im vergange-
nen Jahr durchgeführt wurden, dürften sie nun im Vergleich
zu 2000 um rund zwei Drittel zunehmen. Eine ebenfalls star-
ke Anhebung der Investitionsausgaben – um knapp ein Vier-
tel – ist in der Feinmechanik und Optik zu erwarten. Ande-
rerseits hat die Elektrotechnik – insbesondere die Telekom-
munikationsindustrie – bereits auf ihre derzeit schwache Auf-
tragslage reagiert und einige Investitionsprojekte, die für 2001
geplant waren, zum Teil auf einen späteren Zeitpunkt ver-
schoben. Nach den Meldungen vom Herbst wollte diese
Branche noch ihre Investitionen in diesem Jahr um knapp
15% erhöhen, der sich nun abzeichnende Anstieg liegt bei
7%. In ähnlicher Größenordnung bewegt sich der Anstieg
in der Stahlverformung. Leichte Investitionskürzungen – um
bis zu 5% – meldeten im Investitionsgüter produzierenden
Gewerbe nur die Stahl- und Leichtmetallbauer und die Her-
steller von EBM-Waren. In der Herstellung von Büroma-

schinen und DV-Geräten ist mit konstanten
Investitionsausgaben zu rechnen.

Im Durchschnitt des Verbrauchsgüter pro-
duzierenden Gewerbes ist nach dem spür-
baren Anstieg im letzten Jahr für 2001 nur
eine Investitionserhöhung um knapp 1% ge-
plant. Diesem Bereich sind eher klein- und
mittelständisch strukturierte Unternehmen
zuzuordnen, deren Investitionsverhalten we-
sentlich konjunkturabhängiger ist als das der
größeren Unternehmen. Den stärksten Zu-
wachs meldete mit knapp 10% die Bran-
che Druckerei und Vervielfältigung. Etwas ge-
ringere Steigerungen sind in der Herstellung
und Verarbeitung von Glas, in der Kunst-
stoffverarbeitung und im Bekleidungsge-
werbe geplant. Kürzungen um bis zu 10%
sind demgegenüber in folgenden Branchen
zu erwarten: Feinkeramik, Herstellung von

Musikinstrumenten, Spielwaren, Schmuck usw., Holzver-
arbeitung, Papier- und Pappeverarbeitung und Textilgewer-
be. Im Ledergewerbe ist mit einem – im Vergleich zu 2000
– unveränderten Investitionsvolumen zu rechnen.

Erweiterungen dominieren

Wie die neuesten Erhebungsergebnisse zeigen, verfolgen
die Unternehmen mit ihren Investitionen in Westdeutsch-
land in erster Linie Erweiterungsmaßnahmen, und zwar so-
wohl im letzten wie auch in diesem Jahr (Abb. 3). In die-
sem Jahr stehen bei 56% der Unternehmen Erweiterungs-
maßnahmen im Vordergrund (Tab. 5). Dieses Ergebnis be-
deutet nicht, dass über die Hälfte der Investitionsausga-
ben in Erweiterungen fließen. Vielmehr sehen die meisten
Unternehmen, die durchaus auch Rationalisierungsinvesti-
tionen und Ersatzbeschaffungen durchführen, in der Er-
weiterung den Schwerpunkt ihrer Investitionstätigkeit. Hier-
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Abb. 3

Tab. 5
Zielsetzung der Investitionen

Als Hauptziel ihrer Investitionen nannten ... % der Unternehmen a)

Kapazitätserweiterung Rationalisierung Ersatzbeschaffung

Bereich 1998 1999 2000 2001 1998 1999 2000 2001 1998 1999 2000 2001
geplant geplant geplant

Verarbeitendes Gewerbe 52 50 57 56 26 25 19 21 22 25 24 23
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 57 57 65 67 15 19 15 13 28 24 20 20
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 58 52 63 61 27 27 18 22 15 21 19 17
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 43 37 48 43 26 31 17 23 31 32 35 34
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 13 33 10 9 52 26 41 44 35 41 49 47

a) Gewichtet mit dem Firmenumsatz.
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bei wird weniger in die Erweiterung bereits bestehender Pro-
duktionsprogramme investiert, sondern in die Änderung
bzw. Ausweitung von Produktionsprogrammen (Tab. 6).
Stellt man die Veränderung des Erweiterungsmotivs der
Entwicklung der realen Investitionen gegenüber, so spie-
geln sich in der Erweiterungszielsetzung deutlich die zykli-
schen Bewegungen der Investitionen wider (Abb. 4). Er-
satzbeschaffungen waren 2000 für 23% und sind in diesem
Jahr für 22% der Unternehmen das vorrangige Investi-
tionsmotiv. Das Rationalisierungsmotiv hat im Laufe der letz-
ten fünf Jahre etwas an Bedeutung verloren. Nur noch je-
des fünfte Unternehmen investiert in erster Linie in Ratio-
nalisierungsmaßnahmen. Hierbei zielen sie insbesondere
auf die Einsparung von Lohn- und Gehaltskosten ab (Tab.
7). In den Jahren 1993/94 war der entsprechende Anteil
noch doppelt so hoch.

Das Erweiterungsmotiv dominiert in fast allen Hauptgrup-
pen, nur im Nahrungs- und Genussmittelgewerbe steht es

erst an dritter Stelle. Auf Branchenebene spielt das Er-
weiterungsmotiv im Straßenfahrzeugbau, in der chemischen
Industrie, in der Mineralölverarbeitung (einschl. Vertrieb) so-
wie in der Elektrotechnik eine überdurchschnittliche Rolle.
Im letzten Jahr führte auch die NE-Metallerzeugung um-
fangreiche Erweiterungsmaßnahmen durch.

Wie schon 2000 wollen die Unternehmen auch in diesem
Jahr im Zuge ihrer Investitionstätigkeit die Produktionska-
pazitäten im Industriedurchschnitt um 2,3% erhöhen. In die-
ser Größenordnung bewegen sich auch die Zuwächse in
den meisten Hauptgruppen. Nur im Nahrungs- und Ge-
nussmittelgewerbe ist keine nennenswerte Erhöhung der
Kapazitäten vorgesehen. Auf Branchenebene meldeten die
Luft- und Raumfahrzeugbauer eine starke Ausweitung ihrer
Produktionskapazitäten. Im letzten Jahr haben auch die NE-
Metallerzeugung und die Zellstoff-, Papier- und Pappeer-
zeugung ihre Kapazitäten stark erhöht. Die Gummierzeu-
gung hat eine deutliche Erhöhung in diesem Jahr geplant.
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Tab. 6
Erweiterungsinvestitionen und Produktionsprogramm

... % der Unternehmena) nahmen in erster Linie
Erweiterungsinvestitionen vor, und zwar unter b)

Beibehaltung des Änderung bzw. Ausweitung
Produktionsprogramms des Produktionsprogramms

Bereich 1998 1999 2000 2001 1998 1999 2000 2001
geplant geplant

Verarbeitendes Gewerbe 15 14 23 22 33 34 33 32
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 19 20 26 28 34 34 36 37
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 11 5 22 22 43 45 40 39
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 29 25 27 25 13 11 18 16
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 7 29 5 6 6 3 3 1

a) Gewichtet mit dem Firmenumsatz. – b) Die hier aufgeführten Prozentsätze ergänzen sich nicht zu den Anteilen für die Hauptziele (Tab. 5), da
ein Teil der Firmen hierzu keine Angaben machte.

Tab. 7
Richtung der Rationalisierungsinvestitionen

... % der Unternehmena) nahmen in erster Linie Rationalisierungsinvestitionen vorb),
und zwar zur Eindämmung der

Lohn- und Gehaltskosten sonstigen Kosten

Bereich 1998 1999 2000 2001 1998 1999 2000 2001
geplant geplant

Verarbeitendes Gewerbe 17 17 11 12 5 5 4 4
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 9 10 8 7 5 5 3 2
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 19 18 11 14 6 6 6 6
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 21 23 12 17 2 2 3 4
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 25 23 12 11 2 2 2 5

a) Gewichtet mit dem Firmenumsatz. – b) Die hier aufgeführten Prozentsätze ergänzen sich nicht zu den Anteilen für die Hauptziele (Tab. 5), da
ein Teil der Firmen hierzu keine Angaben machte.



Daten und Prognosen

i fo  Schne l ld ienst  14/2001 –  54.  Jahrgang

Demgegenüber haben die Unternehmen des Textil- und des
Bekleidungsgewerbes – wie schon in den vergangenen Jah-
ren – ihre Produktionskapazitäten 2000 leicht abgebaut.

Ersatzbeschaffungen dominieren 2001 im
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe das
Investitionsgeschehen, im Grundstoff- und
Produktionsgütergewerbe und im Ver-
brauchsgüter produzierenden Gewerbe ste-
hen sie an zweiter und im Investitionsgüter
produzierenden Gewerbe an dritter Stelle. In
folgenden Branchen spielten bzw. spielen Er-
satzbeschaffungen sowohl 2000 wie auch
2001 eine relativ große Rolle: in der Gum-
mierzeugung, in der Herstellung von Musik-
instrumenten, Spielwaren, Schmuck usw.
sowie im Ledergewerbe. Im letzten Jahr hat
auch die Glasindustrie umfangreiche Er-
satzbeschaffungen getätigt.

Rationalisierungsmaßnahmen stehen im In-
vestitionsgüter produzierenden Gewerbe und
im Nahrungs- und Genussmittelgewerbe
2001 an zweiter Stelle, während sie im
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe
sowie im Verbrauchsgüter produzierenden
Gewerbe drittrangig sind. Betrachtet man
die Branchenergebnisse, so bestimmen Ra-
tionalisierungsmaßnahmen das Investitions-
geschehen in der eisenschaffenden Indus-
trie, im Stahl- und Leichtmetallbau und in der
Feinkeramik, und zwar sowohl 2000 als auch
2001. Im letzten Jahr haben auch die Unter-
nehmen der Holzbearbeitung stark rationa-
lisiert. 

Knapp zwei Drittel der Testteilnehmer be-
absichtigen, im laufenden Jahr im Zuge ih-
rer Investitionen neue Produktions- und Ver-
fahrenstechniken einzuführen (Tab. 8). Mit
der Frage versucht das ifo Institut einen In-
dikator für die Verbreitung neuer Techniken
in der Industrie zu erhalten. Eine besonders
große Rolle spielt dieser Aspekt nach wie vor
in folgenden Branchen: chemische Industrie,
Gummiverarbeitung, Straßenfahrzeugbau
sowie Elektrotechnik.

Zusammenfassung

Die westdeutsche Industrie hat im Jahr 2000
mit knapp 90 Mrd. DM ihre Investitionsaus-
gaben gegenüber dem Vorjahr um rund 2%
erhöht. Bezieht man die ostdeutsche In-
dustrie mit ein, so lag der Anstieg bei 1%.

Damit blieb das Investitionswachstum im verarbeitenden
Gewerbe – insbesondere das der Ausrüstungsinvestitionen
– deutlich hinter der gesamtwirtschaftlichen Investitions-
entwicklung zurück. Wie ein Vergleich mit den Ergebnis-
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Abb. 4

Tab. 8
Einführung neuer Produktionsmethoden

Die Investitionen dienten (bzw. dienen) 
u.a. der Einführung neuer Produktions-
methoden bei ... % der Unternehmen a)

Bereich 1997 1998 1999 2000 2001
geplant

Verarbeitendes Gewerbe 55 61 61 63 65
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 51 60 59 63 63
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 60 68 72 73 74
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 36 44 41 41 42
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 62 54 32 38 62

a) Gewichtet mit dem Firmenumsatz.
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sen vom Herbst 2000 zeigt, haben die westdeutschen
Unternehmen im letzten Jahr ihre ursprünglichen Investi-
tionspläne nur zum Teil realisiert. Vor allem die größeren
Unternehmen haben angesichts der im zweiten Halbjahr
2000 einsetzenden konjunkturellen Eintrübung ihre Inves-
titionsabsichten nach unten korrigiert. Zu den erwarteten
Vorzieheffekten aufgrund der ab 1. Januar 2001 verlänger-
ten Abschreibungsfristen bei den allgemeinen Investitions-
gütern kam es nur teilweise. 

In diesem Jahr will das westdeutsche verarbeitende Ge-
werbe – trotz der augenblicklichen konjunkturellen Schwä-
che – seine Ausgaben für neue Bauten und Ausrüstungs-
güter um rund 5% erhöhen. Nach den Meldungen vom
Herbst letzten Jahres war 2001 mit einem Anstieg von
knapp 4% zu rechnen. Insbesondere die größeren Unter-
nehmen haben ihre Investitionspläne für dieses Jahr nach
oben revidiert. Offensichtlich wurden die im letzten Jahr
nicht realisierten Investitionsprojekte in der Regel nicht auf-
gegeben, sondern in dieses Jahr verschoben. Vor allem im
Investitionsgüterbereich kam es zu Investitionsverschie-
bungen. 

Wie schon im letzten Jahr sehen die Unternehmen ihren In-
vestitionsschwerpunkt in der Erweiterung. Hierbei wollen sie
jedoch weniger die Kapazitäten ihrer bestehenden Produk-
tionsprogramme erweitern, sondern vielmehr ihre Produk-
tionspalette vergrößern bzw. ändern. Das Rationalisie-
rungsmotiv hat im Laufe der letzten fünf Jahre an Bedeu-
tung verloren. Nur noch jedes fünfte Unternehmen investiert
in erster Linie in Rationalisierungsmaßnahmen. Sie wollen
vor allem Lohn- und Gehaltskosten einsparen.
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Tab. 9
Veränderung der Produktionskapazität

Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr in %

Bereich 1996 1997 1998 1999 2000 2001
geplant

Verarbeitendes Gewerbea) + 1,9 + 2,3 + 3,1 + 2,8 2,3 2,3
davon:
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbea) + 0,9 + 1,3 + 2,0 + 2,3 2,8 2,1
Investitionsgüter produzierendes Gewerbe + 2,3 + 2,7 + 3,6 + 2,9 2,5 2,6
Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe + 0,8 + 1,9 + 2,7 + 3,2 2,3 3,0
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe + 2,6 + 2,5 + 2,9 + 2,4 1,0 0,0

a) Ohne chemische Industrie.


